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Hinaus auf das Schlachtfeld ging es. Ganze Reihen von Wagen,
die mit Eßwaaren bepackt waren, fuhren aus dem halleschen Thore
hinaus. Als sie wieder kamen, waren sie mit Verwundeten be¬
laden, welche in der Hauptstadt gepflegt werden sollten. Viele der
wackeren Krieger starben später noch an ihren Wunden; sie sind aus
einem besonderen Kirchhofe in der Hasenhaide bei Berlin
begraben. Dort ruhen sie in Frieden.

Alljährlich aber wird der Jahrestag der Schlacht bei Groß-Beeren
durch einen Gottesdienst unter freiem Himmel aus dem Schlachtselde
festlich begangen.

Schlacht an der Katzbach.*)
(1813 am 26. August.)

Napoleon, der die preußische Landwehr »Lumpengesindel« und
den Feldherrn Blücher »den versoffenen Husaren« zu nennen pflegte,
beschloß einen Hanptschlag gegen das schlesische Heer zu führen, um
es wo möglich zu vernichten. Er vereinigte sich mit Ney und rückte
gegen Blücher vor, der sich jedoch, da er nun eine zu große Ueber-
macht gegen sich hatte, dem erhaltenen Befehle gemäß, fechtend zurück¬
zog. Seine Absicht ging zugleich dahin, ben französischen Kaiser
möglichst weit von Dresden abzuziehen, weil er wußte, daß die
Hauptarmee sich gegen diese Stadt in Bewegung gesetzt hatte. Als
Napoleon davon Kunde empfing, wandte er sich wieder nach Sachsen,
ließ aber den Marschall Macdonald mit 75,000 Mann in Schlesien
zurück.

Sogleich faßte Blücher den Entschluß, diesen anzugreifen. Am
26. August — drei Tage nach der Schlacht bei Groß-Beeren —
rückte er unter dem heftigsten, den Truppen ins Gesicht peitschenden
Regen mit der ganzen Armee vor. Macdonald, welcher der Meinung
war, Blücher setze seinen Rückzug fort, begann in derselben Zeit die
Katzbach und die Neiße zu überschreiten, um am nächsten Tage
die Preußen zu umgehen. Er ahnte es nicht, wie nahe der Feind
ihm war. Doch auch Blücher verrechnete sich in einem Punkte. Er
wollte nur eine gewisse Zahl von Feinden über die Flüsse kommen
lassen und sich dann aus diese stürzen. Nun aber empfing er Mel¬
dung, daß die ganze französische Armee die Flüsse passirt habe.
»Desto besser,« entgegnete er, »dann kann Einer dem Andern keinen
Vorwurf machen, daß er Prügel bekommen.«

Es war Nachmittags zwei Uhr, da erhob sich der Donner der
preußischen Kanonen. Der Regen goß in Strömen herab; sichtlich
stiegen mit jeder Minute die Fluthen der Katzbach und der wüthen-
den Neiße; selbst die kleineren Gebirgsbäche wurden zu reißenden
Gewässern; ein düsterer Schleier deckte die ganze Gegend. Da die

*) Fcrd. Schmidt.


